
MITTEILUNGEN DER GESELLSCHAFT 
DEUTSCHER NATURFORSCHER UND AERZTE

Sonderdrucke der I. Einladung zur 88. Versam m lung D eutscher Naturforscher und Ärzte k ö n n e n  von der 
G eschäftsführung der V ersam m lung Innsbruck, Schöpfstr. 41, sowie von dem  U n te r z e ic h n e te n  geschäftrführenden 
Sekretär bezogen werden.

In dem  Program m  der 88. Versam m lung ist n ach zu tragen :
S itzu ng der M edizinischen Hauptgruppe am  M ontag, den 22. Septem ber, 2 U hr 30 Min. nachm ittags.
b) R eferate  über A rbeitsphysiologie.
I. A llgem einer T e il : P r o f .  D r. H e s s , Z ü ric h : D ie Physiologie des M uskelapparates und seine Beziehungen 

zum  Gesam torganism us.
II. Spezieller T eil: Prof. D r. A t z l e r , B erlin : Berufliche A rb eit als physiologisches Problem .

Ü ber den Jahresbeitrag der im  A usland wohnenden M itglieder der G esellschaft h at der V orstand fo l­
gendes beschlossen: „D e n  Inlandsdeutschen werden die D eutschen in den abgetretenen G ebieten und solche
A usländsdeutsche gleichgehalten, welche sich durch nachw eisbare Z ugehörigkeit (M itgliedskarte) zu einer 
deutschen fachw issenschaftlichen und beruflichen K örp ersch aft oder zu einem deutschen Schutzvereine (Schul- 
verein, K u ltu rverban d , B un d der D eutschen u. dgl.) als Angehörige der deutschen K u ltu rgem ein schaft 
bekunden.“  D er geschäftsführende S ekretär

g e z . Prof. D r. B . R a s s o w .

D ie B eteiligun g an der V ersam m lung in Innsbruck ist m öglichst schon je tz t  (unter A n gabe von A n ­
sch rift und A bteilung) dem Büro der Naturforscher-Versammlung, Prof. D r. A . D e f a n t , Innsbruck, Schöpf- 
straße 41, anzum elden; gleichzeitig  ist für die T eiln ehm erkarte  der Betrag von 200 000 österr. K .,  für die D am en ­
karte von 100 000 K .,  der Tiroler Hauptbank Innsbruck  oder für deren R echnung der Deutschen Bank  für 
K onto G esch äftsführun g der 88. Versam m lung D eutscher N aturforscher und Ä rzte, Innsbruck, zu überweisen. 
F ür M itglieder, die ihren B eitrag  gezah lt haben, kom m en 50 000 österr. K . in A bzu g. N ach erfolgter A nm eldung 
und E in zahlu n g ste llt das B ü ro  die T eiln ehm erkarte  zu. A u f den G enuß der F ah rbegün stigungen  (bei den 
österr. B ahnen erm äßigte  K a rte  für Schnellzüge ab 14. Sept.) sowie der kostenfreien A usreiseerlaubnis aus 
D eutschland und au f B ereitstellu ng der U n terk u n ft haben nur B esitzer von T eilnehm erkarten  A nspruch. Die 
sofortige V oranm eldun g ist im Interesse der U n terbringun g der Teilnehm er unbed ingt notw endig.

Die A bteilu n g innere M edizin  der 88. Versam m lung der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte 
in Innsbruck h ä lt ihre A bteilungssitzungen am  24., 25. und 26. Septem ber n achm ittags im  K lein en  S tad tsaa l 
ab, sowie zw ei gem einsam e S itzungen am  25. bzw . 26. Septem ber vorm ittags, und zw ar m it den A bteilungen 
für Chirurgie, N eurologie und P athologie, m it dem  T hem a: K rop f (R eferenten: F . K r a u s , E i s e l s b e r g , 

W e g e l i n ), und m it den A bteilun gen  für Chirurgie und P athologie, m it dem  T hem a: Osteoporose (R eferent: 
G. P o m m e r ). Anm eldungen für V o rträge  in den A bteilungssitzungen sind an den Einführenden, Prof. Dr. med. 
e t phil. A . S t e y r e r , Innsbruck, A n ichstraße 35, bis längstens 20. A u gu st zu richten.

Die Beteiligung D eutschlands an internationalen D ieser A usschluß deutscher Forscher von einer
Kongressen. In Jahre 1913 fand in Berlin die 11. inter- internationalen O rganisation des K am pfes gegen einen
nationale Tuberkulosekonferenz sta tt, die gleichzeitig gem einsam en Feind, an deren B egründung und L eitun g
der Feier des ersten Jahrzehnts internationaler T u- g e r a d e  D eutschland hervorragenden A n teil gehabt h atte,
berkulosearbeit gew idm et w ar. D er erste V orsitzende w irkte  besonders erbitternd. D iese S tim m ung ver-
L £ o n  B o u r g e o i s  eröffnete die V erhandlung m it einer stärk te  sich, als im V o rjah r bei den außerordentlich
zündenden A nsprache „D elen d a  p hthisis“ . E r sagte zahlreichen internationalen w issenschaftlichen K on-
unter anderem : „C oordonnons nos recherches, unissons gressen, m it denen die Jahrhundertfeier der G eburt von
et centralisons nos efforts, ne nous laissons distraire ni P a s t e u r  verbunden w ar, und die m eist in P aris und
diviser par rien dans cette  bataille, dont chaque vic- Straß bu rg  stattfan den , ebenfalls deutsche F orscher und
toire, differente de toute autre, se m arquera non p ar la  deutsche W issenschaft p lanm äßig übergangen wurden,
perte, m ais p ar le sa lu t d ’innom brables vies hum aines“ . D as gleiche tr ifft  bis in die neueste Z eit auch bei solchen

Sieben Jahre später fand die 12. internationale internationalen Versam m lungen zu, deren F ührung in
Tuberkulosekonferenz in Paris unter dem  V orsitz des- den H änden F rankreichs liegt, oder deren L eitun g sich
selben L £ o n  B o u r g e o i s  statt, der so warm  die E in h eit dem  französischen Verlangen fügt. So fand z. B .
der Völker im  K a m p f gegen die verbreitetste  V olks- vom  27. A p ril bis 3. M ai 1924 in R om  der K ongreß
Seuche beton t hatte. ^Deutschland, das Land von für vergleichende Pathologie, dessen Vorsitzender
R o b e r t  K o c h , E h r l i c h , B e h r i n g  w urde von dieser P e r r o n c i t o  ist, u nter A usschluß von D eutschen statt,
in t e r n a t io n a le n  K onferenz ausgeschlossen. A uch  die internationale G e s e l ls c h a f t  für Urologie, die
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augen blicklich  in Rom  ta g t, h a t unter B eru lu n g auf 
eine A bstim m un g vor einigen Jahren die V ertreter der 
M ittelm ächte ausgeschlossen. U nd soeben bean tw ortet 
die in tern ation ale chirurgische G esellschaft eine A n ­
frage der deutschen G esellschaft für Chirurgie dahin, 
daß für den dem nächst in R om  statt/indenden inter­
n ationalen C hirurgenkongreß zw ar die deutsche Sprache, 
n ich t aber deutsche R edner zugelassen seien.

Solchen Tatsach en  gegenüber kann aber hervorgeho­
ben werden, daß dieser S tan d p u n k t des Ausschlusses der 
D eutschen von internationalen  w issenschaftlichen B era ­
tungen nicht allgemein ist. F reilich  kann derB eschluß, 
den jüngst die intern ation ale  G esellschaft fü r G eschichte 
der M edizin in einer S itzu n g in Paris faß te , Österreicher 
zuzulassen, als ausreichend nich t angesehen werden. A ber 
es ist bekann t, daß  in zahlreichen F ällen  G esellschaften 
und Vereinigungen der neutralen  L än d er F u rop as den 
A usschluß der D eutschen durch öffen tliche Erklärungen 
m ißbilligten  und die koop erative B eteiligu n g ablehnten. 
U nd es sind auch F älle  zu verzeichnen, in denen die 
vorbereitenden K om itees in tern ation aler Kongresse 
diesen lieber a u f unbestim m te Z eit verschoben, als sich 
dem  französischen Verlangen au f A usschluß der D eu t­
schen zu beugen. So w urde 1 9 2 2  in W ashin gton  auf 
englischen V orsch lag beschlossen, den nächsten  in ter­
n ationalen  K ongreß  für A ugenheilkunde im  Juli 1 9 2 5  

in London abzu h alten ; schon E n d e 1 9 2 2  ergingen die 
englischen E inladungen an die G esellschafte u aller L ä n ­
der ohne jeden U nterschied. G egenüber dem  französi­
schen A nspruch ist n icht die E in ladu ng an die D eutschen 
zurückgezogen, sondern der K ongreß  bis auf weiteres 
verschoben w orden. A u ch  die dänische G esellschaft 
fü r Ohren- und N asenkrankheiten  h a tte  1 9 2 2  zu einem  
internationalen  K ongreß, der 1 9 2 5  oder T926 in K o p en ­
hagen stattfin d en  sollte, eingeladen und dann für diese 
E in ladu n g die Zustim m ung gefunden. Sie zieht je tz t  
im  M ärz 1 9 2 4  die E inladungen zu rü ck; sie seien in der 
V oraussetzu n g herausgegangen, daß es sich um  einen 
w irklich  internationalen  K ongreß  handele, und deshalb 
an alle L än d er gerichtet w orden. D a  fü r einen K ongreß 
dieser A rt  die G egenw art die V oraussetzungen nicht 
erfülle, stelle die D änische G esellschaft die Einladungen 
bis zu einem  günstigeren Z eitp u n k t zurück. Gerade 
entgegengesetzt verfu hr die intern ation ale  geographi­
sche U nion, die für 1 9 2 5  einen internationalen  G eo­
graphenkongreß in K a iro  vorb ereitet. D er G eneralse­
k retär des O rganisationskom itees te ilt  der G esellschaft 
der W issenschaften  in G öttingen  m it, daß für diesen 
K ongreß  die Satzun gen  der internationalen  geographi­
schen U nion bestim m end seien, und daß deshalb die 
bereits ergangenen E inladungen für n ichtig erk lärt 
werden m üßten.

A lle  Schranken fielen dagegen bei zwei bedeutungs­
vollen K ongressen des Jahres 1 9 2 3 . W ährend der 
erste internationale Ph ysiologen kon greß  in P aris u nter 
A usschluß der D eutschen tagte, beschloß für den 
zw eiten auf den 2 3 . - 2 7 .  Juli 19 2 3  in E din burgh 
angesetzten  die englische physiologische G esellschaft 
und der Vorsitzende S h a r p e y  S c h ä f e r , den frü ­
heren Zustand w ieder herzustellen. N eben englisch, 
französisch und italienisch w a r auch deutsch K o n greß ­
sprache, und die E inladung an deutsche und österreichi­
sche P hysiologen  ergingen gleichzeitig m it den anderen. 
E s nahm en 23 deutsche Physiologen, 9  Österreicher 
und 3 G elehrte von der deutschen U n iversitä t P rag  teil. 
U n m ittelb ar vor dem  Physiologenkongreß fand in 
E din burgh eine vom  V ölkerbun d veran staltete  A rzn ei­
m ittelkon feren z sta tt, die dorthin entsandten P h arm a­
kologen blieben zum  K ongreß  und sind in obigen Z ah ­
len m itgerechnet. V om  1 6 . — 2 3 . Septem ber 1 9 2 3  tagte

die allrussische pathologische G esellschaft in P eters­
burg. Besondere Einladungen w aren an die deutsche 
p athologische G esellschaft und an die H erren A s c h o f f - 

F reibu rg und L u B A R S C H -B e r lin  ergangen. B eide H erren 
h ielten V orträge, beteiligten  sich an den Erörterungen, 
wurden zu Ehrenvorsitzenden von  S itzungen und später 
zu E hrenm itgliedern der G esellschaft gew ählt.

M ittelbar gehört hierher, daß an den B eratungen 
der Kom m ission des H ygienekom itees des Völkerbundes 
über die Standardbestim m ung der Serum - und Im m un ­
stoffe deutsche Forscher als am tliche K om m issare m it­
w irkten, daß in den V orstand des K om itees je tz t 
auch ein D eutscher, der H am burger Professor N o c h t , 

einberufen ist, und daß  auch  an den letzten  in tern atio­
nalen Studienreisen im  F rü h jah r 1924 von G esund­
heitsbeam ten, die m it U n terstützun g des R ockefeller- 
in stitutes von  H ygienekom m itee des V ölkerbundes v e r­
a n sta lte t wurden, deutsche M edizinalbeam te teil- 
nahm en. H ierher gehören aber v or allem  die zah l­
reichen Vortragsreisen  deutscher und österreichischer 
N aturforscher und Ä rzte, die zum  T eil u nter E in w irkun g 
der beteiligten  R egierungen in N ordam erika, R ußland 
und Japan stattfind en .

Zu derselben F rage h a t sich in der Generalver­
sammlung der Deutschen Chemischen Gesellschaft am
12. M ai ds. J. deren P räsiden t F r i t z  H a b e r  ausführ­
lich ausgesprochen. W ir geben seine A usführungen 
m it seiner G enehm igung im  folgenden w ieder:

W ir haben w ährend des vergangenen Jahres v iel 
A ufm erksam keit auf unsere Beziehungen zum  A uslande 
verw endet. Ich  freue m ich, aussprechen zu können, 
daß die G egensätze, die 10 Jahre lang die internationale 
F ach w elt zerrissen haben, in starker M ilderung begriffen 
sind. D aß  die W issenschaft in  den Ländern, die am 
K riege  n icht teilgenom m en haben, die S p altu n g v e r­
schw inden zu sehen w ünscht, die sich zw ischen den 
K riegführen den  aufgetan  hat, is t bekann t. In m anchen 
T eilen der W elt h a t der allgem eine W andel darüber 
hinaus den besonderen W unsch nach engerer fach ­
w issenschaftlicher V erbindun g m it uns gew eckt. Ich 
nenne besonders China und A rgen tin ien. A ber auch 
von den sechs großen N ationen, die im  Frieden m it 
uns in  fachlicher L eistu n g gew etteifert und im  K riege 
gegen uns gestanden haben, sind v ier, näm lich die 
V ereinigten  S taaten , E ngland, R u ßlan d  und Japan, 
die u nzw eifelhaft und in w ürdiger W eise die A bsich t 
zum  A u sd ru ck  gebracht haben, den Zusam m enhang 
m it uns w ieder herzustellen. V on russischer und ja p a ­
nischer Seite sind zahlreiche Einladungen an bedeutende 
deutsche F achgenossen ergangen, und die K ollegen, 
die diesen E inladungen gefolgt sind, rühm en überein­
stim m end die A ufnahm e, die sie gefunden haben. V on 
englischer Seite ist uns neuerdings eine E in ladung der 
A ssociation  of B ritish  Chem ical M anufacturers zu ­
gekom m en, die unsere T eilnahm e an dem  Jahres­
festessen der G esellschaft bei G elegenheit der B ritish  
E m pire E xh ib itio n  am  17. Ju li erb ittet. V on am eri­
kanischer Seite sind w ir soeben zu der H undertjahrfeier 
des F ran k lin -In stitu tes auf den 17. Septem ber geladen. 
D ie englische F estlich k eit steht in einem  gewissen 
Zusam m enhang m it dem  W eltk raftk o n greß  in London. 
B ei diesem  K ongreß  w ird D eutschland offiziell unter 
Füh ru ng des V erbandes technisch-w issenschaftlicher 
Vereine vertreten  sein, und unser K ollege F r a n z  
F i s c h e r  in M ülheim  a. R u hr w ird auf diesem  K ongreß  
vortragen. A n  dem  Physiologenkongreß in E ngland 
haben bereits im  V o rjah re  eine R eihe deutscher F a ch ­
genossen teilgenom m en. In  den V ereinigten  S taaten  
sind die deutschen K ollegen, die der W eg dorthin
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geführt hat — ich nenne darunter nur unser V orstands­
m itglied H errn T h o m s  — , auf das beste em pfangen 
worden, und w ir selbst werden in unserer nächsten 
Sitzung den früheren Präsidenten  der A m erican  Che­
m ical Society, H errn  W . A . N oyes, begrüßen, der 
seit langem  für die W iederherstellung des internationalen 
Zusam m enhanges m it allen K räften  tä t ig  ist und sich 
bei uns zu einem  w issenschaftlichen V o rtrage  an ­
gem eldet hat. D er V orstand h at beschlossen, die beiden 
zu vor erw ähnten Einladungen dankend anzunehm en 
und sich bei diesen F estlich keiten  vertreten  zu lassen.

Von den italienischen Fachgenossen w ird uns in 
glaubw ürdigster W eise m itgeteilt, daß sie überein­
stim m end die W iederherstellung des internationalen 
Zusam m enhanges begrüßen w ürden.

W ohl w irft uns die hohe D ünung, die der Sturm  
des Krieges in den G em ütern der M enschen auf der 
ganzen W elt gew eckt hat, noch im m er gelegentlich  den 
G eifer des H asses und den Schaum  einer unsachlichen 
E rregung entgegen, und überall treffen  w ir noch, 
nam entlich u nter den älteren G elehrten, kleinere und 
größere G ruppen von  M ännern, die an den G egensätzen 
festhalten  und m it einer abstrak ten  und lebensfrem den 
G erechtigkeit historische S treitfragen  entschieden wissen 
wollen, ehe sie w ieder m it uns Zusam m enarbeiten. 
A ber auch bei uns feh lt es n icht an einzelnen Stim m en 
ähnlicher A rt. D ie chem ische F ach w elt h a t in keinem  
Lande den C harakter einer K örp ersch aft, in der eine 
einheitliche A uffassu ng aller A ngehörigen in  in ter­
nationalen F ragen  besteht. W esentlich  ist nur, daß die 
feindliche Stellungnahm e nirgends mehr, auch nicht 
in Frankreich , von  der gem einsam en Ü berzeugung 
des großen K reises unserer Fachgenossen getragen 
wird. Sie verliert sich tbar an B oden und m acht der 
Erkenntnis P latz, daß  der internationale Zusam m en- 
nang nichts m it Zuneigung und A bn eigu ng zu tu n  hat, 
■sondern um  eines gem einsam en Bedürfnisses willen 
wieder au f genom m en werden m uß. D ie naturw issen­
schaftlichen D isziplinen und sicherlich an erster Stelle 
die Chemie erfordern ein gewisses M aß des Zusam m en­
hanges u nter den N ationen, deren A rbeitsleistun g 
w ichtig  und bedeutend ist. Jeder T eil nim m t Schaden, 
wenn ihm  die literarischen A ngaben des anderen nicht 
schnell und nich t le ich t zugänglich  sind, und alle 
leiden darunter, wenn die N om enklatur sich verw irrt. 
Unsere L age in der W elt nach dem  K riege bringt es 
m it sich, daß  w ir nirgends den ersten S ch ritt tun, aber 
unsere V eran tw o rtlich k eit gegenüber dem  F ach  und 
gegenüber der G esam theit, die den F o rtsch ritt des 
Faches als G rundlage des allgem einen geistigen und 
w irtschaftlichen Lebens nötig hat, bestim m t uns, 
Entgegenkom m en, das uns bewiesen wird, durch gleiche 
H altu ng zu erwidern.

Eines aber müssen w ir fest im  A uge behalten. So 
wenig Verständnis w ir für die D enkw eise des Auslandes 
bekunden würden, wenn w ir gelegentliche G ehässigkeit 
einzelner Fachgenossen und fortdauernden W iderstand 
einzelner G ruppen auf dem  Felde internationaler B e ­
ziehungen nach ihrem  G ew icht überschätzten, ebenso 
unverständig wären wir, wenn w ir bei dem  freundlichen 
Entgegenkom m en w eiter F achkreise die kühlere A u f­
fassung verkennen wollten, die hinsichtlich unserer 
fachlichen B edeutung und Leistu ng außerhalb unserer 
Grenzen P la tz  gegriffen hat. Freundliche Einladungen 
zu neuer M itarbeit bedeuten keineswegs die B ereit­
willigkeit, uns w ieder jene A rt W eltm eisterschaft bei­
zulegen, die w ir unbeschadet unsterblicher E in zel­
leistungen aus dem  K reise der anderen großen K u ltu r­
völker als nationale Fachgesam th eit vor dem  K riege 
besessen haben. D er P rim at in der W issenschaft, der

V orsprung in der T echn ik  und die Ü berlegenheit in der 
W irtsch aft hängen in keinem  Fache so eng zusam m en 
wie in dem  unsrigen. M an h at in den Kriegsjahren  
unsere Erzeugnisse verm ißt, m anche davon b itter e n t­
behrt, aber m an is t seit 1914 draußen in der W elt, 
besonders in den V ereinigten  Staaten, ohne uns voran ­
gekom m en und auf vielen T eilgebieten  unseres Faches 
n ich t m ehr geneigt, uns für so ausschlaggebend anzu­
sehen wie früher. D ies  ist die bedeutsam e internationale 
N achw irkung des verlorenen K rieges, die sich nicht 
von  selber im  L au fe  der Zeit verliert, sondern nur 
schwinden wird, wenn w ir durch neue A rb eit alle das 
fachliche V erdienst noch einm al erwerben, das uns früher 
in den A ugen der W eltd ieV o rzu gsste llu n g gegeben hat.

Eine neue Methode zur B oykottierung der D eut­
schen. Im  Juni 1922 hatte  die Ä gyp tisch e  R egierung an 
die in K airo  anwesenden frem den V ertretu ngen  ein­
schließlich des deutschen G eschäftsträgers E inladungen 
zur B esch ickun g des im  Jahre 1925 in K a iro  s ta tt­
findenden X I . Internationalen  Geographen- und E th ­
nologenkongresses ergehen lassen. U m  dem  K ongreß  
genügende B eteiligun g zu sichern, g laub te Ä gyp ten  
in einem späteren Z eitp u n k t dem Conseil International 
des R echerches in B rüssel und der diesem  u ntergeord­
neten U nion G eographique Internationale beitreten zu 
müssen. Diese, w elche w ie alle im Conseil zusam m en­
gefaßten  und als „in tern ation al“  bezeichneten Unionen 
die deutsche W issenschaft von  der M itarbeit aus­
schließt, h at es herbeigeführt, daß die zum  X I . G eo­
graphenkongreß ergangenen Einladungen fü r null 
und n ichtig erk lärt w urden und daß s ta tt dessen ein 
,,I. Internationaler G eographenkongreß" für denselben 
Zeitraum  nach K airo  einberufen w urde, zu dem 
D eutschland nich t w ieder eingeladen worden ist.

D er T e x t  des Schreibens, durch das die E in ladu ng 
annulliert w urde, la u te t:

Union Geographique Internationale. —  Congres Inter­
national De G eographie Le Caire —  1925.

Le Caire, le 15 novem bre 1923.
M.

J ’ai l ’honneur de vou s inform er que par decision 
m inisterielle du 31 m ai 1923, le G ouvernem ent egyptien, 
a ya n t adhere au Conseil International de Recherches, 
le Congres International de G eographie, qui tiendra 
ses assises au Caire en 1925, se trou ve p lace sous le 
Patron age de L ’U nion G eographique Internationale 
et regi p ar ses Statuts.

N os precedentes circulaires devront en conse- 
quence etre considerees com m e nulles et non avenues.

V euillez agreer, M . . ., les assurances de m a par- 
faite  consideration.

L e  Secretaire G eneral 
du C om ite D ’O rganisation D u Congres 

A d . C a t t a u i .

Die deutschen diplom atischen V ertretungen  in den 
während des K rieges neutralen  europäischen Ländern 
haben A u ftrag  erhalten, diesen Sach verh alt zum  G egen­
stand m ündlicher D arlegungen bei den betreffenden 
R egierungen zu m achen und darauf hinzuweisen, daß 
die auf den A usschluß D eutschlands gerichteten  B e­
strebungen des „C onseil International des R echerches“  
au f eine Schädigung der reinen W issenschaft aller L ä n ­
der, wenn auch besonders der deutschen, hinauskom ­
men. Im  vorliegenden F alle handelt es sich überdies 
darum , daß eine Organisation, welche der Forschung 
dienen soll, und der eine erhebliche A n zah l großer 
M änner der W issenschaft auch aus solchen Ländern 
angehören, die m it D eutschland seit langer Zeit durch 
ungestörte kulturelle B ande verkn ü p ft sind, sich nicht
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gescheut hat, einem  ursprünglich als international ange­
legten K ongreß den Stem pel des B o y k o tts  aufzudrücken.

E s  is t bedauerlich, daß  so auf einem  G ebiet alter 
w issenschaftlicher G em einschaftsarbeit den B em ühun­
gen vorurteilsfreier Forschung eine G edankenw elt 
entgegengesetzt worden ist, die der B eziehungen zu 
den hohen und allgem ein gültigen  Zielen der W issen­
sch aft offenbar entbehrt.

D eutscher Verein zu r Förderung des m athem ati­
schen und naturw issenschaftlichen  U nterrichts. B ei
der diesjährigen H aup tversam m lun g (Osterwoche) nahm  
die G efährdung der M athem atik  und der N aturw issen ­
schaften in dem  neuesten L eh rp lan  einen breiten R aum  
in den Verhandlungen ein. D ie Versam m lung nahm  
einstim m ig folgende v ier Resolutionen an:

1. D ie T agu n g des Vereins zur Förderung des 
m athem atisch-naturw issenschaftlichen U n terrichts be­
grü ß t es, daß k ü n ftig  alle höheren Schulen M enschen 
erziehen sollen, die fest in der gegenw ärtigen  K u ltu r  
wurzeln. D azu gehört aber auch w ahres V erständnis 
für M athem atik, N aturw issenschaften, T echn ik  und 
W irtsch aft. M athem atik und Naturwissenschaften sind 
daher auch ku lturkun dlich e F ächer und müssen auf 
allen S chularten  innerhalb der K ern fäch er vollw ertige 
Berücksichtigung finden.

2. B ei der B eschränkung, die der m athem atische 
U n terricht am  humanistischen Gymnasium  durch die 
V erkü rzu n g der Stun d en zahl in S ekunda und Prim a 
erfahren hat, kann  diese A n sta lt ihrer A u fgab e nicht 
hinreichend gerecht werden, ihre Schüler zum  vollen 
V erständnis unserer K u ltu r  heranzubilden.

3. D as Realgymnasium  w ird durch die u nverstän d­
liche B eschneidung der M athem atik  und der N a tu r­
w issenschaften zerstört und in eine reine Sprachschule 
u m gew andelt. E in  solches R ealgym n asium  kann 
die für das V erständn is unserer K u ltu r  und der W irk ­
lich k eit erforderliche B ild u n g n ich t m ehr geben, 
die w eitesten  K reisen  der B evölkeru n g heute unen t­
behrlicher als je  erscheint. D asselbe g ilt in gleichem  
M aße für die real gym nasialen  Studien anstalten.

4. D em  Satze der preußischen D enksch rift, daß 
die O berrealschule einen spezifisch m ath em atisch­
naturw issenschaftlichen  C h arakter haben solle, w id er­
sp rich t die T atsach e, daß in ihr in den ihre E igen art 
vertreten den  F ächern  eine K ü rzu n g eingetreten ist, 
indem  insbesondere die Stunden für den w ahlfreien 
U n terrich t der darstellenden G eom etrie (Linear­
zeichnen) und für die w ahlfreien  Schülerübungen ge­
nom m en worden sind.

D er Oberrheinische geologische Verein, der z. Z.
518 hau p tsäch lich  süddeutsche Geologen, B ergleute 
und Freunde der Geologie u m faßt, h ä lt alljäh rlich  seine 
H auptversam m lun g von  O sterm ontag A bend bis zum  
folgenden Son ntag an wechselnden O rten S üdw est­
deutschlands ab. In  diesem  Jahre ta g te  er in Nörd- 
lingen; und die zahlreichen V orträge  und Begehungen 
im Freien  h atten  hauptsächlich  das Studium  des Nörd- 
lin ger Rieses sowie des n icht w eit entfernten  Stein- 
heim er B ecken s zum  G egenstand. B ei dieser G elegen­
h eit verte ilte  der Verein an seine M itglieder das 13. H eft 
seiner „Jah resb erich te  und M itteilungen, N eue F olg e“ . 
E s en th ält die folgenden A u fsä tz e : B e n t z  : Ü ber
D ogger und T ek ton ik  der B opfinger Gegend. K u h n  
und M e i g e n : B ohnerz und Bohnerzton aus dem  K le tt- 
gau (Baden), v . W e r v e k e : G ranit- und U nterkarbon- 
gerölle in  den oligocänen K üsten kon glom eraten  am  
O stfuß der H ochvogesen, v . W e r v e k e : Ü ber das V o r­
kom m en eines G lim m ersyenits im  E in b ach tal nördlich 
von H ausacli. v . W e r v e k e : G angförm ige K o h len ­

vorkommen. H um m el: Beiträge zur Stratigraphie 
und Tektonik der Wetterau. B r ill: Geröllfunde aus 
hochliegenden Schottern im Kraichgau. Do r n: Zur 
Geologie der fränkischen Dolinen. B er z: Über die 
Entwicklung der europäischen Wasserscheide zwischen 
Donau und Neckar im Gebiet des heutigen oberen 
Neckar. F isch er: Zur Stratigraphie des Doggers bei 
Gosheim (Rottweil-Spaichinger Gegend). P r a t je: 
Rhät im Rheintalgraben. R ü g er: Über einen Lepido- 
steiden aus dem Gips des mittleren Muschelkalkes 
von Seckach (Nord-Baden). A. Sa u e r : Kurze Bildungs­
geschichte des Nördlinger Rieses und Plan für geologi­
sche Ausflüge. A. Schm idt: Vom Alter der Neckartal­
randstufen in Schwaben. Schrammen: Zur Revision 
der Juraspongien von Süddeutschland. V ollrath: 
Tektonisch-morphologische Studien in der Umgebung 
des unteren Remstales. G. Wagner : Über das Zurück­
weichen der Stufenränder in Schwaben und Franken. 
G. Wa g n e r: Junge Tektonik bei Nagold. We n z : Die 
Flammenmergel der Silvanaschichten und ihre Fauna. 
We n z : Die Land- und Süßwassermolluskenfauna der 
Rieskalke. We p f e r : Zur Gliederung des Glazial- und 
Wutachgebietes, neue Aufschlüsse. Nichtmitglieder 
können das Heft von dem Verlage Schweizerbart in 
Stuttgart zum Preise von M. 5,— beziehen. Die nächste 
Versammlung findet Ostern 1925 in Salzhausen im 
Vogelsberg statt. Schriftführer: Prof. B rauhäuser, 
Stuttgart, Geologische Landesaufnahme.

D eutsche G eologische G esellschaft. H au p tversam m ­
lung am  28. Juli bis 11. A ugust 1924 als D oppeltagung 
in K önigsb erg i. Pr. und D anzig. A nschließend E x k u r­
sionen in O stpreußen, dem  F re istaat D an zig  und nach 
B ornholm . Sch riftführer: K . A n d r £ e , K önigsberg
und H . S t r e m m e , D anzig.

Schweizerische Naturforschende G esellschaft. 105. 
Jahresversam m lung am  1. bis 4. O ktober in Luzern 
u nter V o rsitz  von H . B a c h m a n n , L uzern. V o rträge: 
B u x t o r f , B asel: Geologie des P ila tu s. M i c h a u d , 
L a u sa n n e : L es röles des colloides en m edecine. A s t o n , 
C am bridge: A tom e und Isotope. E i n s t e i n , B erlin : 
N euere W andlungen der G rundlage der M echanik. 
A ußerdem  Sektionssitzungen, geologische Exkursionen, 
A usflüge. K orrespondenzen sind an den Präsidenten 
(Prof. B a c h m a n n , Luzern, B ram bergerstr. 5a) zu 
richten.

Preisaufgaben deutscher U niversitäten für 19 2 4 1) : 
M edizinische Them ata. Jena: E s soll m it einer ein­
w andfreien M ethode der A lkoh olgeh alt des B lu tes im  
lebenden O rganism us u nter der E in w irkun g diureti- 
scher M aßnahm en bestim m t werden, sowohl im  nüchter­
nen Zustande als nach E in verleib un g von  A lkohol.

Die Ferienkurse in Jena finden in diesem  Jahre 
vom  4. bis 16. A u g u st s ta tt. D iese K u rse sind im  Jahre 
1889 von  einer R eihe von  Professoren der U n iversität 
Jena ins Leben  gerufen w orden und stehen noch je tz t 
u nter L eitu n g ihrer G ründer Professor R e i n  und P ro ­
fessor D e t m e r . Sie haben nur w ährend des K rieges 
eine U nterbrechung erfahren m üssen, w urden aber im  
Jahre 1920 w ieder aufgenom m en und waren im  letzten  
Jahre von  fast 1000 Teilnehm ern besucht. D as P ro ­
gram m  gliedert sich in 9 A bteilu n gen: 1. Philosophie,
2. P ädagogik, 3. N aturw issenschaften, 4. H a u sw irt­
schaft, 5. V o lk sw irtsch aft, S taa t und G esellschaft, 
6. G eistesgeschichte, L iteratu r, 7. A us dem  G ebiete 
der K u n st, 8. Frem de Sprachen, 9. D eutsch für A u s­
länder. Program m e und A u skü n fte  durch das Sekre­
ta ria t, F rl. C l . B l o m e y e r , Jena, Carl Z eiß -P latz 3.

1) Siche auch diese M itteilungen Nr. 2, 3 und 4.


